
Ausblick Himalaya  

Was für ein Anblick! 

Nepal. Wir staunen andächtig, und 
sind fast demütig. Denn wir betrachten  
hier einen ganz Besonderen aus der 
Phalanx dieser schier endlos weißen 
Riesen.  
Stolz ragt er auf. Der Machapuchare. 
Er gilt als Sitz des Buddhas des gren-
zenlosen Lichts.  
 
Dieser Machapuchare hat – wie das 
Storyboard unserer Biketour durch 
Nepal selbst – zwei Gesichter: Von 
Süden aus gleicht er ein wenig dem 
Matterhorn, wenngleich mehr als 2500 
m höher...! Etwas westlicher erkennen 
wir eine riesige Fischflosse, die vom 
Berg her in die Annapurna-Kette 
abzutauchen scheint. 
 
Sportlich sind wir dort unterwegs. 
Begierig, alles in uns aufzusaugen: wir 
fressen immerzu Höhenmeter und 
überwinden etliche Pässe per 
Mountainbike. In zwei Wochen zieht 
ein Kaleidoskop der Andersartigkeit an 
uns vorbei: Abgeerntete ockerbraune 
Getreide- und Reisterrassen an 
rötlichen Hängen wechseln mit 
quietschgelben Rapsfeldern. Diese 
sind durchzogen von intensivgrünen 
Salatbeeten.  
 
Am Ende des zwiebelartig geschichte-
ten Mittellandes überragen die Acht- 

 
tausender vor azurblauem Himmel 
das Vorgebirge mit prächtiger 
Dominanz. Und am Wegesrand 
herrscht emsiges Treiben. Nur wenn 
wir unsere Pedalritte unterbrechen, ist 
die Aufmerksamkeit sofort auf unserer 
Seite. 
„Where do you come from? Where are 
u goin’? Nepali sind neugierig, und 
wissensdurstig! Einen besonders 
profunden Fachmann haben wir als 
Guide an unserer Seite: Bhai Krishna. 
 

 
Der Mann spricht und schreibt neben 
einigen anderen Sprachen perfekt 
Deutsch. Akribisch und ehrgeizig 
erlerntes Wissen ist es, erlernt im 
Goethe-Institut in Kathmandu, und 
natürlich aus dem touristischen Leben. 
 
In deutscher Gründlichkeit organisiert 
uns dieser Tausendsassa das beste 
Zeltlager, das ich je genießen durfte. 
Geduldig bringt er uns dem Buddhis-
mus nahe; er führt uns mit Heiter-
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keit dolmetschend gern mit seinen 
Landsleuten zusammen. Und abends, 
in der Rückblende eines gewaltigen 
Tages, lachen wir mit ihm über eines 
von tausend sinnigen Sprichwörtern, 
die Bhai natürlich alle beherrscht. 
 
Der Spaß tut gut. Denn abends sind 
wir durchaus groggy. Die Tour läuft 
diesmal schnell und flüssig. Denn wir 
sind in Kleinstgruppe unterwegs. Und 
unsere Vielfederweg-Bikes lassen wir 
bergab ordentlich sausen.  
Auch unsere Kondition ist über-
durchschnittlich gut: so klettern wir 
selbst die sacksteilsten Uphills enorm 
zügig und freuen uns. Denn so haben 
wir noch mehr Zeit, alles präzise im 
Bild festzuhalten. Die Tour durch ihr 
ruppiges Terrain, mit ihren auch 
technischen Passagen, und mit den 
herrlich andersartigen Pfaden. Sie ist 
die absolute Steigerung zu jedem 
Alpencross.  
Leider haben wir nicht gefilmt, wie die 
Staubwolken der vorauspeitschenden 
Fahrer einem teilweise die Sicht völlig 
vernebelt. Was für ein Feeling! Die 
Fahreindrücke über die abenteuer-
lichen Hängebrücken jedoch bleiben 
auf alle Fälle nachhaltig in Erinnerung. 
 
An den Flusstälern wird vermehrt für 
die exotischen TATA- Brummis eine 
betonierte Alternative geschaffen. 
Abgelegene Dörfer werden erreichbar. 
Dieses Nepal, das merke ich als 
Kenner und Veranstalter dieser Tour, 
hat einen gewaltigen Sprung gemacht. 
Seit seinem jungen Wandel zur 
Demokratie herrscht hier eine wohl-
tuende Aufbruchstimmung im ganzen 
Land! 

Alleine vier neue Schulen habe ich 
gezählt auf unseren gut 300 Km
Bikeroute. Unmittelbar am Wegesrand 
der einstigen Handelsroute nach Tibet 
nehme ich viele neue Häuschen wahr. 
Mehr und bessere Straßen.  
Während die Felder nach wie vor mit 
Ochs und Pflug bearbeitet werden, 
sehe ich im Kathmandu-Tal sogar 
vermehrt den ein oder anderen 
Bagger. Der Fortschritt ist also selbst 
im Himalayastaat nicht aufzuhalten. 
Die Zeit der Hippies dort ist lange 
schon vorbei. 
Fortschritte würden wir uns ebenfalls
vermehrt für das zweite Gesicht dieser 
Biketour wünschen: 

Angekommen im kleinen Bergdorf 
Kristi erfüllen wir eine kleine, doch 
überaus wichtige Charity-Mission. Ein 
hochemotionaler Moment durchfließt 
uns, als tosender Applaus von 65 
kleinen Schulkindern auf uns prasselt, 
nebenan die glückliche Lehrerschar.  
 
Wohlwissend, dass diese abgelegene 
Schule ohne unsere Finanzhilfe nicht 
überleben kann, spüren wir eine 
enorme Dankbarkeit. Im Schulter-
schluss mit der Nürnberger Stiftung 
«Zahnärzte ohne Grenzen» über-
bringen wir neben hundert ORAL-B-
Bürsten auch Zahnpasta – und auch 
Bonbons für die Kinder. Diese sollen
verdient sein: durch Zahnpflege... 
 
Wir haben Freundschaften geschlos-
sen, sind erfreut und erleichtert. Der 
Schulbetrieb ist ein weiteres Jahr 
gewährleistet. Auch und vor allem mit 
einem ordentlichen Zuschuss für die 
Mittagspausenbrote der Kinder. 
Teddybären und Caps runden unser 
Belohnungssystem für die Kinder 
schön ab. Doch der größte und beste
Fortschritt würde hier für uns sein, 
endlich das bestehende Wellblech-
dach der Schule durch eine Beton-
decke austauschen zu können. 
 
So kann es nur unser Ziel sein, erneut 
dieses Land– und dann auch wieder 
diese Schule zu bereisen! Namaste 
Nepal! Der Wunsch nach erfolgreicher 
Rückkehr... - was für ein Ausblick...!
 

Markus Wössner
 
Spenden  an:  Zahnärzte ohne Grenzen : 
 

www.dentists-without-limits.de
 

Biketour  über:  www.chiemgau-biking.de 
 

65 Kinder sind derzeit in Kristi. Die Schule benöti gt mit Spendenhilfe ein Schuldach  


